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verhindert außerdem, daß das Wasser der Röhren sich miteinander mischt. Es sind 
daher zwei völlig voneinander getrennte Kreisläufe vorhanden. In Blindversuchen 
wurde zunächst getestet, ob dieser Vermischungsprozess tatsächlich unterbleibt. 
Dazu wurde eine Röhre mit einer Kaliumpermanganatlösung, die andere mit Wasser 
gefüllt. Nach Einschaltung der Pumpen und Öffnung des Durchganges blieben beide 
Lösungen durch die in den Röhren vorhandene Zirkulation getrennt. Zur Durchfüh-
rung des Versuchs wurden beide Röhren zunächst mit Leitungswasser gefüllt und 
die Pumpen eingeschaltet. Anschließend wurden jeweils sechs Fische in da. Rohr-
system eingesetzt. Die Fische wurden zwei Stunden in den Röhren belassen, um 
sich an das neue Milieu zu gewöhnen. Sie hielten sich dabei sowohl in der ersten 
als auch in der zweiten Röhre auf und durchschwammen dabei den Durchgang des 
ofteren, was darauf hindeutet, daß der Durchgang keine Behinderung für die Fi-
sche darstellt. Sodann wurde eine bestimmte Menge eines Abwassergiftes, und zwar 
in der Konzentration, die der jeweiligen Störungsschwelle entsprach, in das 
Rohr eingefüllt und das Verhalten der Fische für 4 Stunden beobachtet. 
Es wurden bisher folgende Schädigungsstoffe untersucht: Kaliabwässer, Salzsäure, 
Phenol, Natronlauge, Kupfersulfat, Salpetersäure, Magnesiumsulfat, Kaliumchlorid. 
Bei allen untersuchten Stoffen, mit Ausnahme von Salzsäure, schwammen die Fiscbe 
nach einer bestimmten Zeitdauer in die Röhre mit normalem Wasser, um sich dort 
aufzuhalten. Das verunreinigte Wasser wurde also gemieden. Die Zeitdauer des Ein-
setzens. der Fluchtreaktion war bei den einzelnen· Stoffen verschieden. Sie betrug 
im hlinimum 5 lfin. (bei Phenol) im Maximum drei Stunden (bei Magnesiumsulfat). Beim 
Einbringen von Salzsäure in der Konzentration, die der Störungsschwelle entsprach, 
war die Fluchtreaktion nicht eindeutig. Hier maßte die Konzentration erhoht wer-
den, um ein Überwechseln der Fische in das normale Medium zu veranlassen. Z.Zt. 
werden noch weitere ~toffe getestet. Eine zusammenfassende Arbeit uoer diese Ver-
suche wird im "Archiv für Fischerei" erscheinen. 
E.Halsband und EF .Meyer-Waarden 




Schleppnetze aus Synthetischem Netzmaterial in ausländischen Fischereien 
In der britischen Zeitschrift "World Fishing" (Vo1.9, Nr.5, }Jai 1960) wird unter 
dem Titel "Synthetic fibres pay in a British Trawler fleet" über neuere Erfahrun-
gen mit Dampfer-Schleppnetzen aus synthetischen Fasern berichtet. Es wird ein-
gangs betont, dass eine Fischdampferreederei ihre gesamte Flotte mit derartigen 
Schleppnetzen ausrüsten wird, .was als ein sehr bedeutender Fortschritt anzusehen 
wäre. lIan gewinnt den Eindruck, dass Manila in der britischen Trawlerfischerei 
bisher noch eine wesentlich grossere Rolle spielt als in unserer Hochseefischerei, 
die bereits seit einigen Jahren zun weitaus überwiegenden Teil mit PERLLN-Netzen 
fischt. 
Die im Bericht erwähnten Schleppnetze sind aus geflochtenen "Drylene"-Draht-Schnü-
ren hergestellt, Drylene gehört zur Faserstoffgruppe der Pol Y ä t h Y 1 e n e 
SI; üt durch andere Sorten, wie das niederländische Nymplex, das britische Cour-
lene und das deutsche Polyäthylen-Hoechst bekannter. Ihr auffallendstes Merkmal 
ist das unter 1 liegende spezifische Gewicht; die drahtigen Fasern sind also 
schwimmfähig. Über Netzgarne aus Polyäthylen ist bereits mehrfach kurz in den 
"Informationen" (z.B. 1959, 5.27) und eingehend auf Grund eigener Untersuchun-
gen, in den "Protokollen z'ur Fischereitechnik" (Bd.V, H.24, 5.296-331) berichtet 
worden. 
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Zwei Netze aus Drylene wurden auf britischen Trawlern erprobt. Leichtere Hand-
habung und weniger Ueparaturen an Bord - gegenüber Manilanetzen - sind Vortei-
le, die unsere Fischerei auch bei ihren PUlLON-};etzen feststellen konnte. 
Von besonderem Interesse sind die in dem Aufsatz genannten Kosten. In einem 
Falle hat das Drylene-Netz bereits 8 Fangreisen hinter sich, während welcher 
es allerdings einige grössere Reparaturen benötigte. Diese werden mit ~ 150 
veranschlagt, während das Netz selbst ohne Steert gegen ~ 250 kostete, für 
acht Reisen also insgesamt ~ 400. Der Preis eines Manila-Schleppnetzes ohne 
Steert wird mit t.. 110 angegeben. Eineinhalb Manilanetze werden im Durchschnitt 
je Reise gebracht, womit für acht Reisen Netz8Dschaffungskosten von L 1320 
entstehen. Ähnlich günstige Erfahrungen dürfte unsere Hochseefischerei mit ih-
ren PDaLON-Netzen gemacht hsben. 
Über Schleppnetze aus Nylon-Flechtsehnüren in der neuenglischen Trawlerfische-
rei (nordöstliche staaten der USA) berichtet M. Ruggiero in der ·Commercial 
Fisheries Review" (Vol.22, Nr.3, März 1960). Man ist in diesem Fischereizweig 
erst seit kurzem dazu übergegangen, ~ynthetisches Netzmaterial in grösserem 
Ausmaße zu verwenden, und Naturfasern wiegen immer noch vor. Für das Jahr 1958 
gibt Ruggiero eine Aufstellung, aus der zu ersehen ist, wieviele Fahrzeuge in 
Neu-England Schleppnetz teile aus Naturfasern oder synthetischen Fasern benutz-
ten. Sie sei im folgenden wiedergegeben: 
Schiffe mit Netzteilen aus 
Manila Baumw, S~th.Fas. 












Unterflügel 32 56 11 
Oberbelly 32 44 23 
Unterbelly : 32 54 13 
Die gefährdetsten }!etzteile, Unterflügel und Unterbelly, waren in den meisten 
Fällen aus Naturfasern. Es wird angenonmen, dass, mit fallenden Anschaffungs-
kosten, synthetisches Netzmaterial in Zukunft wei t mehr für Schleppnetze ver-
wendet wird: 
"The chel'dcal revolution ••• has also reached the fishing 
industry. The introduetion of synthetically-produced fibers 
is only one part of this major revolution, but apart which 
will becou increasingly important in the future." 
Für Schleppnetze schlägt Ruggiero Flechtschnüre aus Nylon vor. (Die fischerei-
lichen Eigenschsften von Nylon können denen des deutschen ·Perlon" gleichge-
setzt werden). Vor- und Nachteile verschiedener Flechtarten, lose oder eng, 
werden angeführt. Ausser Nylon wird auch die Polyesterfaser "Dacron" in der 
Schleppnetzfischerei Neu-Englands verwendet. 
G. Klust 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
Ein neues Tauchboot für Unterwasser-Deobachtungen 
Ueereskundliche Untersuchungen liessen sich in vielen Fiillen sehr viel einfa-
cher und zum Teil auch genauer durchführen, wenn geeignete Tauchgeräte für 
Direktbeobachtungen zur Verfiigung ständen. Namentlich bei vielen Fragen der 
Fischereibiologie und Fangtechnik überfordern die extremen Bedingungen des 
1:i~ieus, bzw. der Umstand, dass man bewegten Objekten folgen muss, die Lei-
stungsfähigkeit vieler der gegenwärtig verfügbaren Geräte. Die ~enigen für 
